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LECKER! NEeu! ERFOLGREICH!
Apfelsaft Die Gruppe Die Sportfreunde
aus Burgharting IBA in Erding der WfbM
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TITELBILD: Christopher Hihn
ist Mitarbeiter in der Gartnerei
Burgharting und war bei der
ersten Apfelsaftproduktion der
Gartenbauer dabei. Lesen Sie
mehr dazu auf Seite 08.

Liebe Leser,

dieser WIRBEL ist in einer sehr schwieri-
gen Zeit entstanden. Ja, die Wirtschafts-
krise hat mittlerweile auch die Werkstatt
erfasst. Das bedeutet flr uns, dass wir
uns mit einer sehr schwierigen Auftragsla-
ge, mit einem Ruckgang der Bestellmen-
gen und mit wesentlich langeren Auftrags-
laufzeiten auseinandersetzen missen.
Zudem ziehen viele unserer Kunden
Auftrage in die eigenen Firmen zurick,
um eigenes Personal beschaftigen zu
konnen. Dadurch gehen uns viele Auftra-
ge verloren.

Diese Krise verdeutlicht einmal mehr,
dass die Werkstatt untrennbar mit der
Wirtschaft in unserem Land verbunden ist.
Fatalerweise sind in dieser Krise bei-
nahe alle Bereiche aus der Produktion
betroffen. Darin unterscheidet sich dieser
Einbruch von den ublichen Konjunk-
turschwankungen. Deswegen trifft es
diesmal auch die Werkstatt relativ hart.
Trotzdem wir ein breitgefachertes Angebot
von Produktion und Dienstleistung haben,
kampfen wir mit den Auswirkungen. Fur
uns bedeutet das, dass wir in 2009 immer
wieder Stillstandszeiten haben werden,

in denen wir unseren Mitarbeitern nicht
die gewohnte Arbeit anbieten konnen. Wir
werden diese arbeitsfreien Zeiten nutzen,
um noch gezielter Férderung zu betrei-
ben, ohne Zeit- und Produktionsdruck.
Damit machen wir unsere Mitarbeiter

und unsere Werkstatt ft flr den nachsten
Aufschwung, der mit Sicherheit kommen
wird.

Wenn Sie in den letzten Monaten die
Berichte Uber die Bankenkrise verfolgt
haben, werden Sie sich sicher auch oft-
mals gewundert haben, Uber die Milliarden
von Euro, die hier ohne grof3e Diskussion,
als Bankenhilfen eingesetzt wurden und
immer noch werden. Fur mich personlich
ist es schon ein herber Schlag ins Gesicht,
wenn ich an die jahrelangen Prozesse

vor den Sozialgerichten denke, in denen
es um das Essensgeld fur unsere Mitar-
beiter gegangen ist. Im Vergleich zu der
Bankenhilfe geht es dabei ja nun wirklich
nur um ,Peanuts®. Mittlerweile hat das
Bundessozialgericht bestatigt, dass die
Herausnahme des Essensgeldes aus dem
Kostensatz nicht rechtens war. Der Bezirk
muss jetzt wieder das volle Essensgeld
erstatten. An dieser Stelle erkennt man
sehr deutlich, dass wir uns immer wieder
und mit allem Nachdruck wehren mussen,
um unseren Mitarbeitern zu ihrem Recht
zu verhelfen. Es ist schon sehr bedauer-
lich, dass wir diese Schief age in unserem
Land haben.

Am 18. Marz 2009 haben sich die Sport-
freunde Freising e. V. endglltig aufgeldst.
(Bericht auf Seite 21). Damit gibt es diesen
Verein nicht mehr. Die sportliche Vielfalt
der Angebote bleibt unseren Mitarbeitern
aber trotzdem erhalten. Die Werkstatt wird
diese Aktivitaten im Sinne der Mitarbeiter
weiterfiihren. An dieser Stelle mochte ich
den Vereinsmitgliedern und Ubungslei-
tern fUr die geleistete Arbeit danken. Mein
besonderer Dank gilt Alfred Mayer, der uns

immer mit Rat und Tat zur Seite stand und
auch noch steht. Ohne ihn hatte der Uber-
gang auf die Werkstatt mit Sicherheit nicht
so reibungslos geklappt.

Herzlichen Dank.

Der Umbau bzw. die Erweiterung der
Erdinger Werkstatt ist im vollen Gange
(Bericht auf Seite 30). Anfang Marz konnte
die neugeschaffene Gruppe IBA (Individu-
elle Beschaftigungs- und Arbeitsgruppe)
starten. Der Ausbau des Obergeschosses
und die Sanierung des Daches, immer-
hin knapp 3500 m?, werden uns auch die
nachsten Monate, bis in den Herbst, noch
intensiv beschaftigen.

Nun wunsche ich lhnen viel Vergnigen
beim Lesen.

lhr

ALBERT WITTMANN
GESCHAFTSFUHRER
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Christine Schöps
Schreibmaschinentext
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Im Visier!

Die Herstellung von Schiel3scheibenkassetten

in der WfbM Erding

In der heutigen Zeit ist Schiel3en neben
FuBball, Tennis und Turnen eine der po-
pularsten Sportarten in Deutschland. Das
SchielRen als Sportart hat eine lange Tra-
dition. Schon im Mittelalter bildeten sich
Schutzengilden und seit 1896 ist es sogar
olympische Disziplin.

Als Ziel dient eine SchielRscheibe.

Sie besteht beim Luftgewehrschiel3en

aus dunner Pappe. Umgangssprachlich
werden sie oft auch Schiel3karte, Karte
oder Scheibe genannt. Die Anordnung der
Ringe auf einer Schiel3scheibe wird Spie-
gel oder Scheibenspiegel genannt. Der
Scheibenspiegel besteht aus zehn inein-
ander liegenden, nummerierten Ringen.
Ein Treffer des innersten Ringes wird am
hochsten bewertet.

Verschiedene Grof3en
Je nach Disziplin und Entfernung beim

Luftgewehrschiel3en gibt es Schiel3schei-
ben in den unterschiedlichsten Grofen.

Die GréRenmalie der Schiel3scheiben
werden in den Sportordnungen der
SchielR3sportverbande je nach SchielRdiszi-
plin geregelt. In der WfbM Erding werden
Schiel3scheibenkassetten nach genau
diesen festgelegten Grolien hergestellt.
Das vorgestanzte Rohmaterial wird von
der Druckerei der WfbM Freising in den
Standardgrof3en 11 x 15 und 17 x 17 cm
mit einer Durchmessergrofe von 50 und
70 mm angeliefert.

Praktische Handhabung

Jede Schablone besitzt eine kleine Einker-
bung an einer Seite. Ein Mitarbeiter legt
die Stanzrohlinge nun in die Leimmaschi-
ne ein und lasst sie im Anschluss daran
Uber zwei Walzen ziehen, die Uber eine
Leimwanne laufen. Danach werden vor-
gefertigte Einlegestreifen am oberen und
unteren Rand aufgeklebt und eine weitere
Schablone spiegelverkehrt aufgelegt. So
kann die Zielscheibe mit dem Fadenkreuz
bequem von beiden Seiten eingelegt bzw.
wieder herausgezogen werden.

In der WfbM Erding werden
jahrlich 30.000 Schieldscheiben
hergestellt. Viele von ihnen gin-
gen durch die Hande von Markus
Langer (links).

Ausgeklligelte Technik und hdochste Konzentration der Mitarbeiter sind bei der Produkti-
on von Schiel3scheibenkassetten gefordert: Georg Rauch bei der Arbeit (Bild oben).

Spezielle Techniken und Maschinen

Da sich in der WfbM die Arbeit an den
Menschen anpasst, wurde eigens eine
Maschine entwickelt, die mit Hilfe ausge-
kltgelter Technik Uber FuRpedale und ein
Kopfteil zu steuern ist. So kann der Mit-
arbeiter einen Kompressor mit Saugnapf
steuern, um die Schablonen in die Maschi-
ne einzulegen. Danach werden die ferti-
gen SchielRscheibenkassetten gepresst
und auf ihre Qualitat gepruft.

Bis zu 400 Exemplare, zu 50 Stlck ge-
bandelt, kbnnen am Tag hergestellt wer-
den. Jahrlich werden Uber 30.000 Stuck

gefertigt. Insgesamt durfte sich die Anzahl
bereits auf Uber 1 Million Stlick belaufen.
Auch Sonderausflihrungen mit anderen
Malfen sind kein Problem flr die f eilligen
Mitarbeiter. Abnehmer der Schiel3schei-
benkassetten sind zahlreiche Handler und
Schutzenvereine der Region, aber auch
bundesweit wird das Produkt der WfbM
von einigen Handlern vertrieben.

Schutzen Heil!,
l&sst sich da abschliel3end eigentlich nur

noch sagen!
ANDREA WELTER, REDAKTIONSBERATUNG
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Bevor der Burghartinger Apfelsaft gepresst
werden kann, sind einige vorbereitende

Arbeiten notig: Herbert WWagensonner und--.

Tobias Alt (von links) waschen die Apfel. .

A

Die Neuigkeit aus Burgharting:
,Jetzt sind wir flissig!*

Seit Oktober letzten Jahres bietet die Gartnerei in Burgharting leckeren Apfelsaft
an. In kaum drei Monaten haben wir Gber 500 Liter besten Saft verkauft. Na also!

Wir waren natiirlich selber neugierig: Wie
wird Uberhaupt aus einem Apfel ein lecke-
rer Apfelsaft?

Am Anfang heiRRt es Apfel sammeln.

Es stellte sich heraus, dass das bei den
erhabenen Baumriesen, die uns ein Land-
wirt aus der Umgebung zur Verfligung
gestellt hat, gar nicht so einfach ist. Aber
der Apfel fallt ja bekanntlich nicht weit
vom Stamm und so haben wir bald von
einem der besten Mostapfel, dem Rhei-
nischen Bohnapfel, sdckeweise Fruchte
zusammengesammelt. In der Gartnerei
werden die Apfel von unseren Mitarbei-
tern im Wasserbad gewaschen und noch
einmal aussortiert. Das ist eine Heraus-
forderung, denn hier heil3t es hinschauen,
entscheiden und hinlangen. Und zusam-
men helfen, denn die Sacke sind schwer
und zu zweit arbeitet es sich leichter.

Die starken Jungs beladen
den Bus und los geht’s.

Viele wollen mitfahren, denn wer weil}
schon, wie eine Apfelpresse so funktio-
niert. Die Mostanlage, die wir in dem Jahr
ausgewabhlt haben, ist auf einem Bauern-
hof untergebracht und ist klein aber fein.
In einen Trichter laden wir die Apfel. Dort

werden sie noch einmal gereinigt und
dann in kleine Sticke gehackselt. Die
Masse wird in Tucher geflllt und in einer
hydraulischen Presse mit Druck gepresst.
Heraus kommt ein wunderbar goldfarbi-
ger Saft. Durch Rohre gelangt er in den
Nachbarraum, wo er tuber einen Warme-
tauscher schonend auf 80°C erhitzt wird,
damit er haltbar bleibt.

Aha, und jetzt kommt dieses Phanomen
mit den Kisten: Der Saft wird heil3 in
Beutel abgefullt und in Kartons verpackt.
Hieraus kann man spater wochenlang ab-
zapfen, ohne dass der Saft schlecht wird.
Der Saft halt sich in der Box so lange, weil
beim Abzapfen der Beutel nur zusammen-
fallt, aber keine Luft eintritt.

Zum Schluss kommt die
groRe Uberraschung:

Uber 600 Liter Saft hat die Aktion erge-
ben. Nachdem wir bereits bis zum Ende
des Jahres den Grol3teil des Saftes ver-
kauft haben, durfen wir uns also auch
dieses Jahr wieder auf einen arbeitsrei-
chen, apfelstf3en Herbst einstellen, wenn
es wieder heil3t: Burgharting proudly
presents (was soviel heil3t wie: Burghar-
ting prasentiert voller Stolz) den guaden
bayerischen Burghartinger Apfelsaft, aus
ungespritztem Streuobst aus der >

60 Tdy | 9| 13sHIAN O



60 THdY | 9] 138NN

»» Region. Direkt gepresst, naturbelas-
sen und unwahrscheinlich lecker! Und
damit Sie wissen, was Sie haben, wenn
Sie den Burghartinger Apfelsaft trinken,
hier die Pluspunkte auf einen Blick:

Der Burghartinger Apfelsaft ist aus
ungespritztem regionalem Streuobst.

Die Nutzung der oft alten Baume ist ein
wichtiger Beitrag zum Naturschutz und
zum Erhalt unserer Kulturlandschaft,
damit die Baume und der Lebensraum
Streuobstwiese nicht stillschweigend voll-
ends verschwinden.

Der Burghartinger Apfelsaft
ist direkt gepresst.

Das heil3t, der Saft fiel3t direkt vom Apfel

in den Karton und wird nicht, wie sonst oft
Ublich aus Konzentrat mit Wasser ruckver-
dunnt. Das erhalt den Geschmack und die
Inhaltsstoffe und braucht weniger Energie.

Der Burghartinger Apfelsaft besteht
aus 100% Saft ohne jegliche Zusatze.

Schon probiert?

GERHILD FARCHER
BETRIEBSLEITERIN BURGHARTING

Alle packen kraftig mit an!

Bild 1 (oben): Christian Wagner,
Christopher Huhn, Tobias Alt und
rechts auf®en Robert Holzer (v. links).
Bild 2: Herbert Wagensonner, Tobias
Alt, Christian Wagner, Christopher
Huhn (v. links). Bild 3: Hermann Hub-
rich. Bild 4 (unten): Sonja Penzkofer.

Fischsemmel — aber bitte mit Essiggurke!

Kein Problem fur das Kiichenteam der Erdinger Werkstatt

Beim Bau der Erdinger Werkstatt wurde die Kiiche als Ausgabekiiche konzipiert.
(Das Mittagessen wird in der Freisinger Werkstatt gekocht, siehe unser Bericht
im letzten Wirbel). Das ermdglichte der Gruppe unter der Leitung von Suse Fi-
scher neue Wege einzuschlagen. Sie bietet taglich zur Vormittagspause einen
Brotzeitverkauf an. Dieser wird von der Annahme der Bestellungen in den ein-
zelnen Gruppen, tber den Einkauf der Zutaten, den Verkauf und die Abrechnung
von den Mitarbeitern mit einer geistigen Behinderung selbststandig abgewickelt.

Angeboten werden Wurst-, Kase- und
Fischsemmeln (auf besonderen Wunsch
nur mit Essiggurke), Brezeln und Sem-
meln auch ohne Belag. Montag, Mittwoch
und Freitag sind die Spezialtage. Hier
gibt es zusatzlich die Moglichkeit, sich ein
Musli oder vielleicht auch mal einen Ham-
burger zu bestellen. Daniela Hauschild
und Thomas Huber sind die Stltzen beim
Verkauf der Ware. Allerdings bedient die
Kasse aus Hygienegrinden ein anderer
Mitarbeiter, im Wechsel Michael Reum
oder Markus Forster.

Eigenverantwortlich handeln

Sinn der Sache ist, den Menschen ihren
Fahigkeiten entsprechend eine sinnvolle,
eigenverantwortliche Aufgabe, immer aber
unter einer behutsamen Fuhrung zu ge-
ben. Dies gelingt den Verantwortlichen in
der Kuchengruppe auf vorbildliche Weise.
Auch samtliche anderen Aufgaben im Lau-
fe eines Kuchentages werden so gut wie
maglich, je nach Fahigkeit an die Mitarbei-
ter mit einer Behinderung Ubertragen.
Suse Fischer, Leiterin, ihre Vertretung
Anja Gobl und Leo Schwanner, der seit

September vergangenen Jahres sein
freiwilliges soziales Jahr in der Kliche ab-
solviert, sind bemuht, stets neue Maéglich-
keiten flr ihre Schutzlinge zu erarbeiten.
So lernt Helmut Zeiler gerade, die Anwe-
senheits- und Essensliste selbststandig
zu fuhren und am Computer zu erfassen,
wahrend sich Andrea Hamberger ihre
Kenntnisse fur das Kaffee kochen einpra-
gen muss.

Ablauf in der Kiiche

Der Tag in der Werkstattkliche beginnt fur
die Gruppe mit dem Anziehen einer sau-
beren blau-weil} gestreiften Schirze und
dem Handewaschen. Dies wurde mir auch
bei meinem Besuch von Mitarbeiterin Eri-
ka Huster sofort mit Nachdruck ans Herz
gelegt. Ich wollte einen Tag miterleben, um
Uber das Geschehen zu berichten. Da-
nach setzt sich die Gruppe ein paar Minu-
ten zusammen, um die anfallenden Arbei-
ten zu besprechen, das jeweilige Bef nden
der Mitarbeiter zu erfahren und dann den
Tag frohlich zu beginnen.

Erika Huster, Monika Kellner und Daniela
Hauschild decken die Tische ein, >
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»» Andrea Hamberger kocht Kaffee und
André Reddig richtet Semmeln und Bre-
zen zum Aufbacken her.

Bef ndet sich ein Mitarbeiter bei einer ar-
beitsbegleitenden MaRnahme (Volkstanz,
Malkurs, Lesen und Schreiben, Musik-
oder Computerkurs), Ubernehmen andere
Gruppenmitglieder diese Aufgaben. Oft-
mals muss dann auch die Kuchenleitung
einspringen, wenn es einen Engpass gibt.
Inzwischen schneidet Leo Schwanner die
Semmeln fir den Brotzeitverkauf, danach
belegt sie ein Mitarbeiter mit Kase, Wurst
oder Fisch, wobei die gewunschte Gurke
niemals vergessen wird.

Nun kann der Verkauf starten.

Inzwischen ist es 9:40 Uhr und die erste
Pause beginnt. Sowohl Pause als auch
Mittagessen werden in zwei Schichten
abgewickelt, damit alle Mitarbeiter in Ruhe
ihr Essen verzehren kdnnen. Besonders
gut empf nde ich die Regelung, dass jeder
Mitarbeiter seinen festen Platz hat. So
weil} er sofort, wo er hingehen muss, au-
Rerdem wurde dabei auch auf eventuelle
Antipathien oder Sympathien geachtet, so-
dass er entspannt seine Pause genielen
kann und der Larmpegel relativ gering ist.
Einen Tag in der Woche ist die Forderstat-
tengruppe anwesend, damit auch sie den
Kontakt zu den Kollegen pf egen kénnen.
Sonst haben sie ja ihre eigene Kiche in
der Abteilung und brauchen auch die néti-
ge Ruhe im kleinen Kreis.

Die Tische werden abgeraumt und schnell
gewischt, denn bereits um ca. 11:15 Uhr
kommt der Essensfahrer aus Freising

und bringt das Mittagessen in Containern.

Jeder weil’ naturlich, was es gibt, denn
der ausgehangte Speiseplan wurde
schon seit Tagen studiert. Diesmal gibt
es Wurstsalat mit Paprika, Zwiebeln und
Tomaten, dazu eine Semmel und als
Nachspeise Obst.

Rund 120 Essen werden ausgegeben.

Daniela und Leo portionieren die Mahl-
zeiten auf die Teller, diese werden an-
schlieBend mit Semmel und Nachspeise
auf die Tabletts verteilt, in die Gitterwagen

Tisch decken mit Monika Kellner, Daniel
Hauschild und Erika Huster (von links).

gestapelt und dann auf jeden Platz ge-

a

stellt. Dabei muss auf die Abnehmer oder

sonstige Besonderheiten der Mitarbeiter
geachtet werden. Ihr Platz ist mit einem
Hinweisschild versehen, damit die redu-
Zierte oder abgeanderte Speise auch
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»» an die richtige Person weiter gegeben
wird. Andrea Hamberger macht das sehr
zuverlassig. Den Rest der Mittagspause
verbringen die Mitarbeiter im Speisesaal
oder in der Pausenhalle um zu entspan-
nen. Vereinzelt bilden sich Grippchen, die
dann entweder Gesellschaftsspiele ma-
chen (Memory, Mensch argere dich nicht,
usw.) oder sich einfach nur miteinander
unterhalten, bei schénem Wetter auch mal
in den Garten gehen und die frische Luft
geniel3en.

Nach dem Essen kommt Georg Feichtl-
bauer zum Einsatz. Er arbeitet vormittags
in der Montagegruppe, aber punktlich

um 12:45 Uhr ist er im Speisesaal, um
die Tabletts von den Tischen zu raumen.
Dafur darf er zweimal in der Woche mit
der Kuchengruppe den Nachmittagskaf-
fee trinken, und das lasst er sich auf gar

keinen Fall entgehen. Inzwischen wird die
Klche gereinigt, die Splilmaschine lauft
auf Volldampf, und das saubere Geschirr
kommt wieder in die Warmetrommeln.
Jeder Mitarbeiter hat jetzt seine festen
Aufgaben und ist mit Begeisterung bei
der Sache.

Zusatzliche Arbeiten sorgen fur
Abwechslung und Flexibilitat.

Trotz des festen Kuchenplans hat die
Gruppe aber durchaus noch Spielraum,
sodass noch zusatzliche Arbeiten uber-
nommen werden konnen. Wie zum Bei-
spiel Teebeutel flllen und verpacken fr
die Firma Dehler (die Sackchen werden in
der Naherei der Werkstatt gefertigt), oder
Salz- und Pfefferbehalter reinigen fur die
Lufthansa. Auch gruppenubergreifende

Ein ereignisreicher Tag in der Kliche der Erdinger Werkstatt — Bilder von links:
Suse Fischer (Gruppenleiterin) mit Andrea Hamberger an der Kaffeemaschine.

Andrea Hamberger beim Kaffee kochen.

Helmut Zeiler erfasst Anwesenheits- und Essenslisten am Computer.
Leo Schwanner, Suse Fischer und André Reddig beim Brotzeit richten.

Eleni Fotakidou wischt einen Tisch ab.
Anja Gobl beim Putzen.

Arbeiten werden ibernommen und nicht
zuletzt sorgt die Gruppe flur ein sauberes
Haus, sodass die bis vor einigen Jahren
beschaftigte Putzf rma nicht mehr notwen-
dig ist.

Ein besonderes Highlight haben neben
den Mitarbeitern auch schon viele Gaste
genossen, namlich die selbstgebackenen
Platzchen in der Weihnachtszeit. Immer
wieder werden neue ldeen verwirklicht,
damit die Mitarbeiter einen erfullten Ar-
beitstag erleben und es ist noch genug
Potenzial vorhanden. Die Kichengruppe
der Werkstatt Erding ist in der gluckli-
chen Lage, dass sich der Kuchenstress
auf Grund der Ausgabekuche in Grenzen
halt, die Raumlichkeiten grof3zugig ge-
staltet sind und so die Moglichkeiten einer
Hinfuhrung auf selbststandiges Arbeiten
gegeben sind.

=
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Mit Spal3 und Engagement
bei der Sache

»Wir machen alles entweder Ubermorgen,
oder spater, oder Uberhaupt nicht.”
Dieser Spruch uber der Kaffeemaschine
zeigt, dass auch viel Spal vorhanden

ist, aber keiner gewillt ist, diese Weisheit
jemals umzusetzen.
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Wenn ich diesen Tag noch einmal ref ek-
tiere, was auch die Gruppe jeden Tag zum
Abschluss macht, zeigt sich wieder, dass
das Zusammensein mit den Menschen mit
einer Behinderung immer nur ein Gewinn
ist. Ein besonderer Dank gilt auch dem
Kuchenpersonal, das mich so herzlich
eingebunden hat.
EvLisABETH MAYER
ELTERNBEIRAT FREISING
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Rezept

Italienische Gemulsesuppe
(Minestrone)

Die Ernahrungsgruppe méchte diesmal eine leckere,

gesunde Suppe vorstellen. Man braucht dazu verschiedene Sorten

Gemuse. Die Zutaten konnen nach eigenem Geschmack verandert und je nach
Jahreszeit angepasst werden. Die Suppe ist einfach zu kochen. Fur die Vorberei-
tung benétigt man allerdings etwas mehr Zeit.

Zutaten

* 1 kleine Zwiebel

*1 Knoblauchzehe

1 Kartoffel

+ 72 Stange Lauch

« 1 Paprika rot

« 2 Karotten

1 Kohlrabi

* 100 g grune Prinzessbohnen

+ 1 Stange Sellerie oder
200 g Knollensellerie

* 1 Handvoll Gabelspaghetti

* 1 kleine Dose Erbsen (200 g)

* Gemusebruhe

* Olivendl oder Sonnenblumendl

+ Salz, Pfeffer, Oregano, Basilikum
(getrocknet)

» Petersilie frisch (gehackt)

* Parmesan

H
\l

Zubereitung

Zwiebel und Knoblauch schalen und klein schneiden.

Kartoffeln, Karotten und Kohlrabi waschen, schalen und in Wurfel schneiden.
Den Lauch putzen und in dinne Ringe schneiden.

Stangensellerie, Paprika und die Bohnen putzen und in Stlicke schneiden.

2 bis 3 EL Ol in einem groRen Topf erhitzen.

Zwiebel und Knoblauch glasig andunsten.

Kartoffel hinzufligen und unter Rihren kurz andinsten.

Das restliche Gemuse (bis auf die Erbsen) in den Topf geben und ebenso andiinsten.
Mit GemUsebrihe auffillen bis das GemUse bedeckt ist.

20 Minuten kocheln lassen.

Die Nudeln hinzufigen und weitere 10 Minuten kdcheln lassen.

Kurz vor Ende der Garzeit die Erbsen hinzuflugen.
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Nicht zu lange kdcheln lassen. Das Gemise darf noch bissfest (al dente) sein.

Zum Schluss mit Oregano und Basilikum wirzen und mit Salz und Pfeffer
abschmecken.

Die Suppe in Teller fullen und mit Petersilie und geriebenem Parmesan wirzen.
Sie schmeckt auch am nachsten Tag, nochmals aufgewarmt, sehr lecker!!!

Wir winschen guten Appetit.

Viel Spal3 beim Kochen wiinscht Euch die Erndhrungsgruppe!
URSULA MEINERT, S0zIALDIENST FREISING
SABINE BEISSNER-RAUSCHER, LEITuNG ABM

Die Ernahrungsgruppe bei der Zubereitung der Minestrone.
Von links: Vera Gruner, Patrizia Savarino, Kathleen Wenzel |
Franziska Bohme, Sonja Eisgruber, Tatjana Mojses.

Am Herd ins Kochen vertieft (rechts): Christine Hess.
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Die Individuelle Beschaftigungs-
und Arbeitsgruppe (IBA) in Erding

Viele Berufstatige malen sich die Rente so richtig rosig aus. Auf Reisen gehen,
faulenzen, wandern und vor allem seinen Hobbies nachgehen. Doch so mancher
fallt im Ruhestand in eine Sinnkrise und das hat Folgen: Immer mehr Rentner lei-
den unter Einsamkeit und Depressionen. Dabei sollte die Rente der Start in einen
schdnen Lebensabend sein. Auch fir Menschen mit Behinderung trifft das zu.

So entstand in der Freisinger Werkstatt
schon vor sieben Jahren die Gruppe
IBA — Individuelle Beschaftigungs- und
Arbeitsgruppe, in der altere und frihzeitig
gealterte Mitarbeiter auf den Ruhestand
vorbereitet werden. Und jetzt, nach einem
halben Jahr Umbauzeit, konnte nun auch
in Erding eine Arbeitsgruppe fur altere
Mitarbeiter begonnen werden.

Schrittweise in den Ruhestand

In der Wirbelausgabe November 07
berichteten Gernot, Elisabeth und Ange-
lika, dass sie mehr Ruhe bendtigen, um
einen Arbeitstag zu bewaltigen. In der IBA
wird die Arbeitsbelastung reduziert und
vermehrt Pausen eingelegt, die mit Ange-
boten im kreativen-musischen, sozialen,
alltagspraktischen und kognitiven Bereich
gefullt werden. Hauptziel ist eine schritt-
weise Begleitung in den Ruhestand. Es
darf kein Produktionsdruck entstehen,

die Mitarbeiter nehmen ihre vertrauten
Arbeiten mit. Das bedeutet, dass die Uber
Jahre erworbenen Kompetenzen weiter
stabilisiert werden, der Fokus aber ver-
starkt auf den Ruhestand gesetzt wird, um
diesen sinnerfullt gestalten zu kdnnen.

Nicole Kraack, langjahrige Erzieherin in
der Forderstatte Erding, begann mit einer
Praktikantin und drei Mitarbeiterinnen aus
anderen Arbeitsgruppen die neue Gruppe.
Zusatzlich Ubernahm eine Mitarbeiterin
aus dem Kuchenbereich die anfallenden
Klchen- und Putzarbeiten. Die Gruppe ist
auf 15 Platze ausgelegt und in den kom-
menden Monaten werden weitere Mitar-
beiter dorthin wechseln.

Nicole Kraack, Erzieherin, im Interview

WIRBEL: Viele Menschen, die in den
Ruhestand gehen, fallen in ein Loch. Sie
haben keine Aufgaben mehr und mussen
lernen, den Alltag wieder zu gestalten. Se-
hen Sie, Frau Kraack, es als ihre eigentli-
che Aufgabe, Menschen mit Behinderung
auf den Ruhestand vorzubereiten und
ihnen aufzuzeigen was sie mit ihrer freien
Zeit anfangen konnen?

KRAACK: ,Der Mitarbeiter mit Behinde-
rung soll in dieser Gruppe die Gelegenheit
erhalten, neue Interessen zu entdecken,
oder bereits vorhandene neu auf eben zu
lassen. Er soll langsam auf andere Berei-
che einer sinnvollen Tatigkeit hingefuhrt
werden. Er hat dadurch die Moglichkeit,

sich auf den spateren Ruhestand vorzu-
bereiten. Bestehende Angste vor diesem
Lebensabschnitt werden abgebaut und
neue Perspektiven entwickelt.”
WIRBEL: Wo liegen die Schwerpunkte/
Zielsetzungen in dieser Gruppe?
KRAACK: ,In der IBA sollen altere Mitar-
beiter bedarfsgerecht begleitet und somit
ein langerer Verbleib im Arbeitsprozess
ermoglicht werden. Die Arbeit steht aber
nicht im Vordergrund sondern ist ein Tell
der Gesamtbetreuung. Vorhandene Fa-
higkeiten sollen erhalten und unterstutzt
werden. Der Mitarbeiter erhalt die Mog-
lichkeit, sich dem Thema ,alt werden’
anzunahern und sich aktiv damit ausein-
ander zu setzen.”
WIRBEL: Sehen Sie sich in der Lage, die-
sen besonderen Personenkreis zu betreu-
en, bringen Sie in diesem Bereich schon
Erfahrungen mit?
KRAACK: ,Bei meiner fruheren Tatigkeit
in einem Wohnheim habe ich bereits mit
diesem Personenkreis gearbeitet und
deren Winsche/Bedurfnisse kennen ge-
lernt. Zur weiteren Vorbereitung auf diese
Aufgabe habe ich bereits einige Fortbil-
dungen mit den Themen ,alt werden mit
geistiger Behinderung' besucht. In diesem
Jahr folgen weitere Fortbildungen, unter
anderem zum Thema Biographiearbeit.
Ich freue mich auf die neue Aufgabe und
die Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern
der IBA.“ URSULA SCHWARZ
SozIALDIENST ERDING

Die Gruppe IBA: Almut Folger, Ma-
ria Bauerle mit Betreuerin Nicole
Kraack und Angelika Wlodarski be-
schreiben ihre Erfahrungen mit der
neuen Gruppe (von links).

ALMUT FOLGER: ,Mir geht es besser
in der Gruppe, weil es ruhiger ist. Ich
mochte gerne Kuchen backen und zum
Einkaufen gehen.”
MARIA BAUERLE: ,In den ersten
Tagen war es fur mich schon schwie-
rig in der neuen Gruppe, ich musste
mich umstellen und eingewdhnen. Ich
verstehe mich sehr gut mit den Kolle-
gen und auch mit dem Personal. Ich
kann jederzeit in die Werkstatt rauf
gehen. Ich fnd es schon, dass wir in
dieser Gruppe neben der Arbeit Spiele
machen konnen. Ich kann mich auch
hinlegen, wenn es mir nicht gut geht.”
ANGELIKA WLODARSKI: ,Es ist
schon in der neuen Gruppe, und ich
komme gerne hier her. Mir gefallt es,
dass wir Spiele, Spaziergange und
auch Ausf tge machen konnen.”
URSULA ScHWARZ, SOzIALDIENST ERDING
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Aus der Presse

Herzlichen Dank an
alle Spender

Freisinger Tagblatt vom 20. Marz 2009
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Unsere Einrichtungen bedanken sich fur alle eingegangenen Spenden. Sie leisten

einen wichtigen Beitrag zur Arbeit in der WfbM Erding und Freising, sowie in der
Gartnerei Burgharting und den Forderstatten Kleinbachern und Erding.

Durch lhre Hilfe konnten wir unseren Mit-
arbeitern schon einige Dinge ermdglichen,
die sonst nicht in unserem Budget einge-
plant sind. Es konnten Notebooks ange-
schafft werden, die fur arbeitsbegleitende
MalRnahmen verwendet werden und somit
auch unsere Mitarbeiter am Alltagsleben
teilhaben lassen.

Fir Sportausf Gige- bzw. internationale Ver-
anstaltungen, wie Special Olympics, wurde
uns ein Bus gespendet.

Fur die Sportfreunde WfbM ist eine Klet-
terwand angeschafft worden (siehe Artikel
Seite 26). Auch die Klangwiege kommt mit
grol3er Begeisterung bei unseren Mitarbei-
tern an.

In der WfbM Erding konnte der Snoozelen-
Raum erweitert werden.

Sie sehen, Ihre Spende kommt aus-
schliel3lich unseren Mitarbeitern mit Behin-
derung zu Gute. Ganz gleich, ob es sich
um grofde oder kleine Betrage handelt, ob
Sie uns einmalig oder regelmaRig unter-
stlitzen mdchten. Ubrigens: Spenden sind
steuerlich abzugsfahig. Sie erhalten eine
Bescheinigung, die Sie bei lhrer Steuerer-
klarung geltend machen kénnen.

Spenden-Konto

Sparkasse Freising
BLZ 70051003
Konto 146 589 34
NicoLE HABERMEIER, VERWALTUNG FREISING

SPORTFREUNDE AUFGELOST

Neubeginn wie ,Phonix aus d

Mit einer Portion Gal-
genhumor, aber auch mit
einem hoffnungsvollen
Blick in die Zukunft ha-
ben die ,Sportfreunde
Freising” ihre Aufldsung
erwirkt. Doch das Ende
ist gleichzeitig ein neuer
Anfang.

VON ALEXANDER FISCHER

Freising — Die Mitgliederver-
sammlung hat im Gasthaus
J2um Léwen* die gesamte
bisherige Sportfreunde-Vor-
standschaft entlastet und der
Ubertragung des restlichen
Vereinsvermigens an  die
Werkstiitten fiir behinderie
Menschen  (WihM)  zuge-
stimmt. Denn ab sofart ist der
ehemalige Verein - wie be-
richtet — eine Abteilung der
Lebenshilfe-Werkstatten. Der
Auflisung des 30 Jahre im Be-
hindertensport  engagierten
Vereines stimmten alle Mit-
glieder zu.

Hintergrund fiir die Aufld-
sung der , Sportfreunde” war,
dass sich trotz verzweilelter
Bemiihungen diber Jahre hin-
weg niemand fand, der die
Verantwortung  dbernehmen
wollte. Knobel brachte seine
nun zumindest seine Freude
dariiber zum Ausdruck, ,dass
weiterhin Sport  betrieben®
werden kann.

Zur Freude aller Beteiligten
wird das gesamte sportliche
und  gesundheitsfirdernde
Angebot unter der neuen
Fithrung  aufrechterhalten.
Der Geschiiftsfiihrer  der
Werkstiitten, Albert Witt-
mann, zeigte sich von der gro-

il

Das Startkapital betragt 12 000 Euro. Alfred Mayer (1) und
Gianter Knobel (r.) Obergaben es an Albert Wittmann, samo wun

Ben Anteilnahme an der Ver-
sammlung beeindruckt. ,Es
ist schier unglaublich, wie le-
bendig dic Sportfreunde
sind”, sagte Wittmann. Die
Ubertragung der Aufgaben
und die Aufrechterhaltung
des Ubungsbetriebs seien
nicht einfach gewesen, gab
der WibM-Geschaftsfiihrer zu

verstehen. Varallem von Ver-
bandsseite seien die Anforde-
rungen hoch gewesen. Aber
schlussendlich habe man den
Standard halten und auch die
existenziell wichtigen Ab-
rechnungen mit den Kran-
kenkassen regeln kiinnen.
Von sporlicher Seite aus
betrachtet, seien auch keine

er Asche”

Abstriche, keine Einschrin-
kungen des Angebotes zu er-
warten, teilte Wittmann mit.
Auf die Frage, wie es denn mit
einer ,Nikolausfeier” oder ei-
nem  Ausflug” stehe, musste
der WibM-Geschéftsfithrer
allerdings passen.

Mit Kopfschiitteln gab er
zu verstehen, dass man darauf
in Zukunft wohl verzichten
miisse. Allerdings kiindigte
Wittmann ein alljihrliches
Sportiest an. Es solle in Atta-
ching stattfinden, fir einen
entsprechenden  Fahrdienst
werde gesorgt. Auch der Ma-
me Sportfreunde” konne
beibehalien werden, was er
fiir cinen Gliicksfall halte.

Der scheidende Vorsitzen-
de Giinter Knobel war bei der
Aufldsung um Fassung, aber
auch um eine humorvolle No-
te bemitht. Augenzwinkernd
nannte er die letzte Hauptver-
sammlung eine . schinen Lei-
che" und freute sich, dass es
weitergeht.

Riickblick auf eine Erfolgsgeschichte

Die . Sportfreunde Freising e, V." waren Gber 20
Jahre hinweg der Inbegriff fir Rehabilitations-
sport, for die Arbeit mit geistig und mehrfach be-
hinderten Menschen. Man zahlte bis zuletzt
(2007} an die 400 Mitglieder. Das Angebot reich-
te von Turnen, Schwimmen und Gymnastik Ober
Violkstanz, BogenschieBen und Tischtennis bis hin
zu Trampolinspringen, Leichtathletik, Kanu und
Kegeln. Auch Spartarten wie Judo gehdrien da-
zu. Micht 2u vergessen der Wintersport: Die Ski-
fahrer holten nach den Warten des neuen sport-
lichen Leiters, Stefan Klug, bei den jingsten
Special Olympics” in Inzell insgesamt vier Gold-
medaillen, eine Silber- und zwei Bronze-Medail-
len. Klug, der sich von den erbrachten Leistungen
begeistert zeigte, kindigte an, dass man diesen

erfolgreichen Weg auch kinftig fortfihren wolle.
.[Das stimmt mich hoffnungsfroh”, sagte der
Ubungsleiter und forderte die Beteiligten auf:
.Wir missen das Erbe der Sportfreunde pflegen,
wiell es etwas Wichtiges ist”. Leistungen, wie sie
von den Sportfreunden etwa bei den _Special
Olympics™ erbracht worden seien, stimmten ihn
Lhoffnungsfroh®. Auf Anfrage erklarte der
Ubungsleiter, der selbst langjahriges Mitglied der
-Sportfreunde Freising” war, dass derzeit etwa
50 geistig und mehrfach behinderte Menschen
an den von der Werkstatt angebotenen sportii-
chen Aktivititen teilnehmen wirden. Er sehe
aber noch weit mehr Potenzial. Seiner Einschat-
zung nach lieBe sich die Zahl der Aktiven auf 100,
vielleicht sogar auf 150 ausdehnen. af
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SPECTAL CLYMIPCS NATIONAL WINTER GAMES
INZELL 2009, 2. IS 5. MARE 2009

Special Olympics

Beim grofdten nationalen Sportereignis
fur Menschen mit geistiger Behinde-
rung in diesem Jahr, den Special Olym-
pics National Winter Games vom 02.
bis 05. Marz 2009 in Inzell, waren circa
600 Athletinnen und Athleten dabei.

Sie sind in Inzell im Ski Langlauf, Ski Alpin
und Snowboard und in Ruhpolding im
Eiskunst- und Eisschnelllauf an den Start
gegangen.

Ein besonders Wintermarchen

Betreut wurden sie von 250 Coaches und
300 freiwilligen Helfern. Insgesamt haben
sich mehr als 1.400 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer fur die Veranstaltung angemel-
det, die unter dem Motto ,Ein besonderes
Wintermarchen® stand.

Buntes Rahmenprogramm

Die Teilnehmer bekamen von der fei-
erlichen Eréffnung am 02. Marz bis zur
Schlussfeier am Donnerstagabend ein
buntes Programm prasentiert. Mit den
sportlichen Wettbewerben, dem Gesund-
heitsprogramm Healthy Athletes, einem
kulturellen Rahmenprogramm in Olympic
Town am Inzeller Eisstadion, den wett-
bewerbsfreien Angeboten, dem Fami-
lienempfang und vielen Begegnungen
wurden die Tage fur jeden Teilnehmer ein
echtes Erlebnis.

Sportler aus funf Nationen

Es waren auch Special Olympics Athletin-
nen und Athleten aus ltalien, Osterreich,
der Schweiz und den Niederlanden mit
dabei. Staatsminister Siegfried Schneider,
Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, er-
offnete unter dem Jubel der Sportlerinnen
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und Sportler in Vertretung des Bayeri-
schen Ministerprasidenten und Schirm-
herrn Horst Seehofer die Spiele.

Freiwillige Helfer

Insgesamt 300 Volunteers engagierten
sich als freiwillige Helfer an den Sportstat-
ten, begleiteten die Athleten wahrend der
Wettbewerbe und halfen bei den Sieger-
ehrungen. Sie kamen von den Unterneh-
men ABB und Wurth, Premium Partner
von Special Olympics Deutschland, sowie
aus Inzell und Umgebung.

VoN ALFRED MAYER

Die Langlauf-Crew (im Bild von links):
Alfred Mayer (Betreuer), Christine Hess,
Sebastian Esau, Alfred Weber und Stefan
Klug (Leitung Sportfreunde der WfbM).
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Sieben Medaillen flr die
Sportfreunde WfbM Freising

Die neue Sportgruppe der WfbM Freising ist erfolgreich. Insgesamt sieben Me-
daillen erfuhren sich die Wintersportler der WfbM Freising bei den Special Olym-

pics National Winter Games in Inzell.

Mit vier Gold-, einer Silber- und zwei
Bronzemedaillen sind die acht Winter-
sportler von Inzell zuriGckgekommen.
Christine Hel3, Sebastian Esau und Alfred
Weber waren bei den Langlaufwettbewer-
ben tber 500 m, 1 km und 3 km erfolg-
reich. Johanna Schluter, Stefan Betzen-
bichler, Christian Langer, Oskar Schnitzler
und Markus Wrubel fuhren Slalom und
Riesenslalom mit bestem Ergebnis. Be-
treut wurden sie von Birgitta Klug, Andi
Muller, Alfred Mayer und Delegationsleiter
Stefan Klug.

Sonnige Trainingstage

Zwei Trainingstage absolvierte die Mann-
schaft bei schonstem Wetter vor den

Wettkampfen. Dafur regnete es zur Eroff-
nungs- und Abschlussfeier stark und die
Wettkampftage wechselten zwischen Son-
nenschein und tribstem Aprilwetter.

Erfolgreiche Einzelsportler

Erfolgreichste Einzelsportler waren Se-
bastian Esau, mit jeweils einer Goldme-
daille im 1 km und 3 km Langlauf und
Oskar Schnitzler mit Gold im Slalom und
Riesenslalom. Markus Wrubel ist mit einer
Silbermedaille, Johanna Schliter und Ste-
fan Betzenbichler mit ihren Bronzemedail-
len aber sehr zufrieden. Mutig ihr Bestes
gaben, wie es im Olympischen Eid heilt,
mit vierten und siebten Platzen die Ubri-
gen Teammitglieder. VoN ALFRED MAYER
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Ski Alpin ist ihre Disziplin:
Johanna Schluter.

Die Olympioniken der WfbM bei der Siegerehrung und wahrend der Wettkdmpfe
(von links und oben): Sebastian Esau, Christine Hel3, Oskar Schnitzler, Markus
Wrubel, Stefan Betzenbichler und Christian Langer.
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,Juhu“ — Die
Sportfreunde
haben eine
Boulderwand!

Was bedeutet Bouldern?

Das Wort ,Bouldern“ kommt aus dem
Amerikanischen und bedeutet ,kleiner
Felsblock®. Man klettert ohne Seil und
Gurt. Diese Form von Klettern wird an
Felsblocken, Felswanden, oder in der
Halle in Absprunghdhe ausgeubt. Es wird
also weniger in die Hohe als vielmehr in
die Breite geklettert. Der Schwierigkeits-
grad wird in so genannte Boulderproble-
me eingeteilt. Dabei gilt es, sich anhand
unterschiedlich angeordneter Plastikgriffe
an der Wand entlang zu hangeln. Der
Sportler ist somit gezwungen, sich sei-
ne eigene Route zu suchen und sie zu
klettern. Die Vorteile einer Boulderanlage
sind, dass sie deutlich weniger Platz und
Raumhdhe bendtigt. Dies sind optimale
Voraussetzungen fur unseren Gymnastik-
raum in der WfbM.

Allgemeines zum Klettern

Schon langst wird Klettern nicht mehr nur

in der Freizeit oder in Wettkampfen betrie-

ben. Es wird auch sehr hauf g zu thera-

peutischen Zwecken eingesetzt.

Das Klettern stellt eine Belastungsform

dar, die:

» koordinative, konditionelle und menta-
le Qualitaten fordert und fordert,

« positive Beanspruchung bzw. stabili-
sierende Wirkung der Rumpfmuskula-
tur bewirkt,

» positiven Einfuss auf Raumorientie-
rung und Balance (Stabilisationstrai-
ning) hat,
die Koordinationsfahigkeit bei der ab-
gestimmten Bewegung aller vier Ext-
remitaten (z. B. Hand-FuR und Uber-
Kreuz-Koordination) steigert,
Starkung der Willenskraft sowie psy-
chischen Ausdauer und Mut verur-
sacht,

Motivationsaufbau durch realisierten
Erfolg im Rahmen einer alternativen
Trainingstherapie zur Folge hat und
eine an das individuelle Leistungs-
vermogen angepasste Therapieform
ermoglicht.

Das Klettern eignet sich beinahe fir jede
Indikation (geistige und/oder kérperliche
Behinderungen, Verhaltensstorungen, ein-
geschrankte neuromuskulare Leistungs-
fahigkeit, Verletzung des Muskel-Skelett-
Systems).

Klettern als alternative Therapieform

Aufgrund dieser Einf ussfaktoren und
Qualitaten bietet sich Klettern auch ge-
rade als alternative Therapieform in der
Reha an. Durch die Anschaffung der Klet-
terwand haben unsere Ubungsleiter ein
viel groReres Angebot an Ubungsstunden
und kénnen vielseitiger agieren.
Die Kletterwand wird bereits im Sportpro-
gramm der Sportfreunde und in der Kran-
kengymnastik genutzt.

STeEFAN KLUG, LEITER SPORTFREUNDE WFBM

Hoch hinaus wagt sich an der
Boulderwand Thomas Roggen-
buck.

EinflUhrung des
Qualitatsmanage-
ments in der WfbM
Erding und Freising

Von unseren Kunden sowie vom Bezirk
wird die Einfihrung eines adaquaten
Qualitatsmanagements gefordert. Der
Bezirk gibt in seiner Rahmenleistungs-
beschreibung vor, dass Malihahmen
zur internen Sicherung der Qualitat der
Leistung festgelegt und durchgeftihrt
werden. Die Leitung der WfbM Erding/
Freising hat sich fur das Qualitatsma-
nagementsystem (QMS) nach DIN EN
ISO 9001:2000 entschieden.

Das Qualitatsmanagementsystem nach
DIN EN I1SO 9001:2000 ist in vielen Unter-
nehmen zu einem unverzichtbaren Muss
geworden — insbesondere in der Industrie.
Es hilft bei der Optimierung der Arbeitsab-
laufe, wenn man es systematisch angeht.
Ein Qualitatsmanagementsystem ist aber
weit mehr als das Zertif kat, das einge-
rahmt an der Wand hangt.

Verbesserte Arbeitsablaufe

Richtig aufgebaut und angewandt stellt

es ein wirkungsvolles Managementinstru-
ment dar, mit Hilfe dessen man entschei-
dende Verbesserungen erreichen kann.
Wiederkehrende Arbeitsablaufe werden
klar geregelt und die Verantwortungen
festgelegt. Auf den Punkt gebracht: >
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»» ,Jede/r weild immer ganz genau, was
er/sie wann und wie zu tun hat.”

Die Idee, die hinter dem Qualitatsmanage-
ment steckt, |&sst sich aber noch weiter
skizzieren: Gut organisierte Arbeitsablaufe
sichern eine gute Qualitat der Arbeitser-
gebnisse. Der Informationsf uss f ndet an
internen und externen Schnittstellen statt,
des Weiteren sorgt die Prifung von Ar-
beitsschritten zur Sicherung der Qualitat.
Somit wird also nicht die Qualitat an sich
genormt, sondern der Weg zur Qualitat.
Man kénnte anstelle von Qualitdtsmanage-
ment also auch von Prozessmanagement
sprechen. Hier fordert die Norm, dass man
sich Uber drei Aspekte Klarheit verschaffen
muss:

1. Was will man erreichen?
2. Wie will man das erreichen?
3. Wie wird das sichergestellt?

Damit gibt die Norm DIN EN 1SO 9001:
2000 einen Rahmen vor, den es umzu-
setzen gilt. Sie stllpt kein System uber,
sondern jeder im Unternehmen wird daran
beteiligt, wie das Qualitatsmanagement
aussehen soll.

Vielfaltige Vorteile durch
Qualitatsmanagement

In der WfbM Erding — Freising war und ist
die Einhaltung der Qualitatsanforderungen
der Kunden oberstes Gebot. Aus diesem
Grund ist die EinflUhrung eines normierten
Qualitatsmanagementsystems die logi-
sche Konsequenz. Neben der Steigerung
der Produkt- und Dienstleistungsqualitat

gibt es noch weitere Vorteile, welche die
Einfuhrung eines QMS mit sich bringt. Ein
wesentlicher Aspekt ist dabei, dass der
Kunde ein groReres Vertrauen entwickelt.
Aulerdem werden die Marktposition und
die Ausgangssituation fur die Kostensatz-
verhandlungen mit dem Bezirk gestarkt.
Die Verbesserung der Rechtsposition und
die Reduzierung der Haftungsumfange
konnen als weitere positive externe Ef-
fekte angefuhrt werden. Somit tragt ein
angewendetes und stetig verbessertes
Qualitatsmanagementsystem dazu bei,
dass das Arbeitsangebot fur Menschen mit
Behinderung in unserer Werkstatt erhal-
ten und ausgebaut werden kann und eine
Verbesserung der Teilhabebedingungen
fur Mitarbeiter erreicht wird.

Bei der Norm DIN EN 1SO 9001:2000
handelt es sich aber nicht um ein fertiges
QMS. Vielmehr muss anhand der Norm
ein auf das Unternehmen zugeschnittenes
QMS erarbeitet werden. Damit dies er-
reicht werden kann, ist die Mitwirkung des
Personals und der Mitarbeiter erforderlich.

Schritt fur Schritt zur Zertifizierung

Nachfolgend werden die einzelnen Schrit-
te bis zur Zertif zierung kurz angerissen.
Im ersten Schritt werden die Unterneh-
mensziele, Visionen und Strategien
verfasst. Ist dies erfolgt, wird ein Sys-
temcheck durchgefuhrt. Hierbei wird die
derzeitige Unternehmensstruktur abge-
bildet. Im Einzelnen werden das System,
die Organisation und die Dokumentation
erfasst und somit der Ist-Zustand aufge-
nommen. Als Nachstes wird das System
optimiert und die Ausrichtung auf die

Unternehmensziele Uberpruft. Anschlie-
Rend erfolgt die Dokumentation. Dabei
werden die Prozesse, Arbeitsschritte und
Dokumente in einem Qualitdtsmanage-
menthandbuch aufgenommen, wobei
Anderungen, in Abstimmung mit allen
Beteiligten, jederzeit in den einzelnen
Ablaufen erfolgen kénnen. Ist dies abge-
schlossen, Uberprift eine unabhangige
Zertif zierungsstelle anhand eines Audits’
die Vorgaben der DIN-Norm. Liegt wie
oben beschrieben eine Ubereinstimmung
vor, erfolgt die Zertif zierung.

Stetige Weiterentwicklung

Die WfbM darf ab diesem Zeitpunkt mit
dem Zertif zierungszusatz in der Offentlich-
keit werben. Da die Norm eine stetige Wei-
terentwicklung des QMS vorsieht, wird in
internen Audits das System in regelmafi-
gen Abstanden auf den Prifstand gestellt
und auf seine Wirksamkeit hin durchleuch-
tet. Falls Anderungen erforderlich werden,
werden diese umgesetzt und in das Quali-
tatsmanagementhandbuch aufgenommen.
Der Verbesserungsprozess kann somit

AS
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nachvollzogen werden. Nach Ablauf von
einem Jahr kontrolliert die Zertif zierungs-
stelle erneut unser Qualitatsmanagement-
system und erteilt bei positivem Bescheid
fur ein weiteres Jahr die Zertif zierung.

Zwar ist das QMS vielen ein Dorn im
Auge, da die Angst vor Veranderung der
gewohnten Ablaufe grol3e Sorge bereitet.
Doch lasst sich abschlie3end sagen, dass
das QMS lediglich als Bedienungsanlei-
tung zu sehen ist, um interne Ablaufe zu
optimieren und die Qualitat zu sichern.
Und jeder kann dazu beitragen, das zu
verbessern.
CHRIsTOPH DAMKE
QM-BEAUFTRAGTER

Als Audit (von lat. ,Anhérung“) werden all-
gemein Untersuchungsverfahren bezeich-
net, die dazu dienen, Prozesse hinsichtlich
der Erflllung von Anforderungen und
Richtlinien zu bewerten. Dies erfolgt hauf g
im Rahmen eines Qualitdatsmanagements.
Die Audits werden von einem speziell
hierfur geschulten Auditor durchgefuhrt.
(Quelle: wikipedia)
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Unter Dach und Fach:
Der Umbau der WfbM Erding

Das wurde aber auch hochste Zeit. Seit Jahren schon wurde der Arbeitstag in der
WfbM Erding zur feuchten Angelegenheit, denn bei schlechtem Wetter tropfelte
es kontinuierlich vom Dach direkt ins Geb&udeinnere. Keine Malinahme konnte

dauerhaft Abhilfe schaffen.

Das sorgte nicht nur fur feuchte Wande,
sondern auch fur Unbehagen bei Personal
und Mitarbeitern. Voribergehend wurden
sogar f ndigerweise die Dachrinnen nach
innen konstruiert, um trockene FulRRe zu
gewahrleisten. Aber auch das konnte kei-
ne dauerhafte Losung sein. Eine komplet-
te Dachsanierung wurde unausweichlich.

Die Werkstatt entschied sich fur eine
energetische Sanierungslosung, um Ener-
giekosten einzusparen. Ende April 2009
sollten die Umbaumalnahmen am Dach
aller Voraussicht nach auf dem Hohepunkt
sein, danach ist das Grobste geschafft.

Durch das Einbeziehen der Flachdachf a-
chen in das neue Dachkonzept konnten
im Obergeschof} neue Flachen eingeplant
werden. Auf diesen rund 300 Quadratme-
tern Flache werden Raume fur arbeitsbe-
gleitende MalRnahmen, ein neues Bespre-
chungszimmer und Buroraume entstehen.
Im Rahmen des Umbaus wurden im
Untergeschol® der WfbM ehemalige Zivi-
Wohnungen ebenfalls einer neuen Nut-
zung zugefuhrt. Hier ist ein Bereich fur
eine Arbeitsgruppe alterer Mitarbeiter ent-
standen, um diesem Personenkreis wei-
terhin die Moglichkeit zum Werkstattbe-
such zu geben. Hier kdnnen sie, in einem

an ihre Bedurfnisse angepassten Rahmen
weiterhin arbeiten, die sozialen Kontakte
in der Werkstatt aufrecht erhalten und ihre
Tagesstruktur bewahren.

Nach der ersten Planung sollten die Sa-
nierungs- und Umbaumalinahmen zwar
schon 2008 fertig abgeschlossen sein,
jedoch verzogerte ein Brandschutzgut-

ﬂ '|e WfbM Erding im u.

achten, das neun Monate auf sich warten
lie, das Vorhaben betrachtlich. Stolze
2,8 Millionen Euro werden die kompletten
Umbaumalinahmen betragen, Fremdun-
terstutzung ist allerdings keine zu erwar-
ten. Dafur ist das Gebaude jetzt auf dem
neuesten Stand und alle hoffentlich bald
wieder im Trockenen.

ANDREA WELTER, REDAKTIONSBERATUNG
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Das neue Personal
der WfbM stellt sich vor

Eva Kormer

Hallo! Mein Name ist Eva
Kormer, ich bin 41 Jahre
alt und wohne mit meinem
Mann in Landshut. Seit
16. Marz 2009 arbeite ich
in der Verwaltung / Sozial-
dienst Freising und Erding.
In meiner Freizeit singe
ich gerne und bin Mitglied
in einem Gospelchor. Ich
freue mich, hier zu sein
und hoffe auf eine gute
Zusammenarbeit.

Eva KORMER

Manuela Wahl

Mein Name ist Manuela
Wahl. Ich gehore schon
lange zur Werkstatt. Be-
gonnen habe ich vor circa
18 Jahren in der Personal-
abteilung. Nach der Geburt
meines Sohnes bin ich
zum Sozialdienst gewech-
selt. Bei dieser Arbeit hatte
ich oft Kontakt zu unseren
Mitarbeitern. Daraus ist
dann der Wunsch entstan-
den, in den Gruppendienst
zu wechseln. Ich freue
mich schon sehr auf die
Zusammenarbeit mit
meinen ,neuen” Kolle-
gen und den Mitarbeitern
der Montageabteilung.
MANUELA WAHL

Daniel Lapock

Hallo, ich bin Daniel
Lapdck, 21 Jahre alt und
seit Januar 2009 Gruppen-
leiter der Abteilung Monta-
ge. 2006 habe ich meine
Ausbildung zum staatlich
gepruften Sozialbetreuer
erfolgreich abgeschlossen.
Im Mai 2008 kam ich als
Zivi in die Abteilung Monta-
ge der WfbM Freising. Dort
fuhlte ich mich von Anfang
an sehr wohl und bewarb
mich deshalb anschlie-
Rend auf eine Stelle in der
WfbM. In meiner Freizeit
verbringe ich fast jede freie
Minute beim Kitesurfen,
Wakeboarden und Moun-
tainbiking. Ich freue mich
sehr hier arbeiten zu
kdénnen. DANIEL LAPoCK

Erika Karbaumer

Mein Name ist Erika Kar-
baumer und bin seit Mitte
Marz 2009 die neue Bu-
rokraft in der Gartnerei
Burgharting. Ich bin 44
Jahre alt, wohne in Moos-
burg und habe eine 19-jah-
rige Tochter. Die Tatigkeit
im Buro und im Verkauf
gefallt mir sehr gut, be-
sonders der Umgang mit
Menschen. Als begeisterte
Hobbygartnerin freue ich
mich sehr in einer Gartne-
rei arbeiten zu durfen. In
meiner Freizeit schwimme
und radle ich gerne, lese
Krimis und befasse mich
mit Naturheilkunde. Ich
freue mich auf eine gute
Zusammenarbeit.

ERIKA KARBAUMER

Die neuen

Mitarbeiter der WfbM

Stefan Weinzierl

Mein Name ist Stefan
Weinzierl und ich bin 21
Jahre alt. Ich arbeite auf
einem Aul3enarbeits-
platz der WfbM in der
Verwaltung der Lebens-
hilfe und wohne seit
dem 1. November in der
integrativen Wohnan-
lage in Freising. Davor
war ich zwei Jahre in
der Pfennigparade in
Mudnchen. Meine Hob-
bies sind Tischtennis
spielen und ich pfeife
die FulRballspiele der F-
Jugend des TSV Moos-
burg.

Stefan Kraus

Ich heil3e Stefan Kraus
und bin 18 Jahre alt. Ich
habe mich gut eingelebt
und habe viele nette
neue Kollegen kennen
gelernt. Zurzeit arbeite
ich in der Gruppe Re-
cycling. Die Schule ver-
misse ich nicht. Meine
Hobbies sind Stadte
anschauen, Fuliball
und sich mit Freunden
treffen.

Aul3erdem neu in der
Werkstatt:

Richard Schweiger,
Tamara Bohm
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Weilhnachtsfeiern 2008

»Auf geht’'s zum Oberwirt!* Unter diesem Motto standen die Weihnachtsfeiern

2008 der Werkstatten Freising und Erding.

Die letzten 6 Jahre fanden die Weih-
nachtsfeiern beider Werkstatten in Erding
statt. Mit viel Engagement und Aufwand
des Personals wurde die Aula der WfbM
dekoriert und bestuhlt, um der Weih-
nachtsfeier einen festlichen Rahmen zu
geben. Da jedoch in den letzten Jahren
die Anzahl der Mitarbeiter stetig gestiegen
ist, wurden die Platzverhaltnisse immer
beengter. Zusatzlich mussten die Erdin-
ger Mitarbeiter an dem Tag der Freisinger
Weihnachtsfeier Urlaub nehmen. Aus die-
sen Grunden wurde fur 2008 eine neue
Variante gesucht.

Weihnachten in der Tenne

Diese war schnell gefunden. Da der Ober-
wirt in Kirchdorf bereits die letzten Jahre
das Essen zur Weihnachtsfeier geliefert
hatte, war die Idee, die Weihnachtsfeier in
der neu renovierten Tenne abzuhalten.
Nach einem Besichtigungstermin und Pro-
beessen stand die Entscheidung fest!
AUF GEHT’S zum Oberwirt. Die Tenne
wurde vom Personal des Oberwirtes
festlich eingedeckt, einige Helfer der
WfbM bauten eine Blihne mit Dekoration
auf und die altbewahrten und erfahrenen
»,Haus-Disc-Jockeys* Herbert Mair und
Manfred Straler kimmerten sich um die
Musikanlage samt ihrer Technik. Am Tag
der Weihnachtsfeier wurden die Mitar-
beiter mit Bussen von ihren Wohnorten

und teilweise von der WfbM direkt nach
Kirchdorf zum Oberwirt gefahren, um dort
schon Mittags mit der Feier beginnen zu
konnen.

Abwechslungsreiches Programm

Zum Auftakt spielte die Musikgruppe mit
ihren Veeh-Harfen ihre ersten Musikstu-
cke. Im Anschluss begrifte Geschafts-
fuhrer Albert Wittmann die Mitarbeiter
und lieR® das letzte Jahr Revue passieren.
Dabei hob er die hohe Motivation und
den Arbeitsf eil® der Mitarbeiter hervor
und dankte ihnen fur das positive Ar-
beitsergebnis des vergangenen Jahres.
Danach hielt Christine Hess, Mitglied des
Werkstattrates, eine kurze Ansprache und
richtete ihre Weihnachtsgrufe an die Kol-
legen und Gruppenleiter. Die Mitarbeiterin
Andrea Knauer las ein Weihnachtsgedicht
vor, welches sie selbst ausgesucht und
eingeubt hatte. Nach ihrer Aussage ge-
hort ein Gedicht zu einer Weihnachtsfeier
dazu und sie wollte sich gerne selbst mit
einbringen.

Einer der Hohepunkte — der
Auftritt der Theatergruppe

Bei dem anschlieRenden Mittagessen
kam jeder Mitarbeiter voll und ganz auf
seinen Genuss. Ob Wiener Schnitzel,
Ochsenbraten oder Kasespatzle, (22
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Feierliche musikalische Untermalung der Musikgruppe: Johanna Binder, Erika Muhrer,

Ursula Meinert (Sozialdienst Freising), Johanna Schltter, Ursula GroRe-Hering (Musik-
gruppenleiterin), Ralf Groth, Helmut Réhrich, Sabine Gellan, Martin Hibner und Viktoria
Mayer (von links).

Neun Gedanken zur Weihnachtsfeier
von Renate und Andrea

1. Das Gedicht von der Andrea K. hat
allen gefallen.

2. Das Essen war sehr gut. Wir sind
schon gespannt, was es nachstes Mal
zum Essen geben wird.

3. Die Tanzerin hat uns sehr gut gefallen,
wir wurden uns alle freuen, wenn in die-
sem Jahr wieder eine Tanzerin auftreten
wurde, zum Beispiel eine orientalische
oder turkische Bauchtanzerin.

4. Bei unserer Weihnachtsfeier hat die
Musikgruppe mit ihnren Veeh-Harfen
gespielt. Dies ist immer sehr schon und
gehort einfach zu einer Weihnachtsfeier
dazu.

5. Die Ehrungen haben uns gut gefallen,
wir haben sehr viele Fotos gemacht.

6. Uns beiden (Andrea + Renate) hat es
sehr gut gefallen, wir haben viel gelacht
beim Theater — nur weiter so!

7. Die Weihnachtsfeier in Kirchdorf war
mal wieder was anderes, und es war sehr
schon, da wir viel mehr Platz hatten als in
der Erdinger Werkstatt.

8. Sonst kommen wir zwei Weiber (An-
drea + Renate) mit der Schubraupe und
machen die Erdinger Werkstatt etwas

9. Wir wirden uns freuen, wenn dieses
Jahr wieder die Weihnachtsfeier in Kirch-
dorf statt f nden wirde!!!

Bis dann und eine gute Zeit!
EurE ANDREA UND RENATE
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Bild oben: Die Theatergruppe der WfbM gibt ihr Stuck , Trojanische Weihnachtsfeier*
zum Besten. Armin Nefzger, Peter Mojses, Martin Hubner, Elke Martin und Annemarie

Dobl (von links).

Bilder rechts: Christine Hess vom Werkstattrat richtet Weihnachtsgrifie an ihre Kolle-
gen (oben). Andrea Knauer beim Vortragen einer Weihnachtsgeschichte (unten).

»» es war fur Jeden etwas dabei.

Einer der Hohepunkte war der Auftritt un-
serer Theatergruppe mit den Mitarbeitern
Armin Nefzger, Peter Mojses, Ralf Groth,
Angelika Bekesi, Martin Hibner und Anne
marie DObl unter der Leitung von Sabine
Rauscher. Das Stuck , Trojanische Weih-
nachtsfeier® wurde von der Gruppe selbst
geschrieben, umgesetzt und in vielen
Stunden eingeubt. Die witzigen Wortver-
dreher und Wortverwechslungen sorgten
fur herzliche Lacher der Zuschauer und
wurden mit einem donnernden Applaus
belohnt. Der Auftritt der Flamencotanzerin
Ana Beatriz mit ihrem Partner als Gittarist
sorgte fur eine sudlandische Stimmung
auf unserer Weihnachtsfeier. So manchen

Mitarbeiter hielt es dabei kaum auf den
Sitzen, da sie am liebsten gleich mitge-
tanzt hatten.

Ehrung der Jubiliare

Der absolute Hohepunkt einer jeden
Weihnachtsfeier ist die Ehrung der Jubila-
re fur ihre 10-, 20-, 25-, 30- und 40-jahrige
WfbM-Zugehdrigkeit. Die Uberreichung
der Urkunde und eines Geschenks unter
dem Applaus aller Kollegen war fur jeden
Mitarbeiter ein besonderer Moment. Die-
se besondere Stimmung geht unter die
Haut und es ist schwer zu beschreiben,
wenn man dies nicht selbst erlebt. Diese
ausgelassene, aber auch respektvolle und

feierliche Atmosphare wird man kaum in
einer Firma auf dem allgemeinen Arbeits-
markt erleben konnen.

Tanz und Musik

Zu guter Letzt konnten die Mitarbeiter die
Feier bei gemutlichem Beisammensein
oder ausgelassenem Tanz - angeheizt
durch unsere DJ’s, die die Tenne mit
ihrer Musik mal wieder rockten - ausklin-
gen lassen. Zusammenfassend sind die
Erinnerungen an diese Weihnachtsfeier
durchwegs positiv. Wir freuen uns alle
darauf, wenn es wieder heil3t: Auf geht’s
zum Oberwirt!

ANDI MULLER, SOZIALDIENST FREISING

Veranstaltungen

Tag der offenen Tar
Gartnerei Burgharting
26. April 2009

Maifest
Werkstatt Erding
entfallt

Maifest
Werkstatt Freising
29. April 2009

12. Schwimmfest
in Straubing
09. Mai 2009

27. Landesweites
Fulballturnier

in Ottobrunn

16. Mai 2009

Vereinsausflug

Behinderten- und Versehrten-
sportverein Erding

27. Juni 2009

Sommerfest der Lebenshilfe
in der Werkstatt Erding
Herbst 2009

Volksfestbesuch Erding
Werkstatt Erding
02. September 2009

Volksfestbesuch Freising
Werkstatt Freising
09. September 2009
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Suchhild

Im rechten Bild sind 7 Fehler versteckt.

Kreuzwortratsel

Auf geht's zum ...... !

Ein Bild der
Gruppe ,Fil”.

Ein in Inzell bei den
diesjahrigen Special
Olympics!

Die Sportfreunde WfbM
Freising kdnnen sich uber
eine freuen.

Die Gartnerei Burgharting
bietet jetzt auch

Unter Dach und Fach:

Der der WfbM Erding.

Losungswort
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